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Der Erste Weltkrieg bewirkte eine weitere
internationale Verbreitung: 16 S 3/6 kamen
als Reparationsleistung an Frankreich, wo
sie bei der Staatsbahn ETAT in den Depots
Le Mans, Thouars, Saintes und Nantes sta-
tioniert waren. Sie standen als 231.981-996
für Schnell- und Extrazüge von Paris nach
Angers, Rennes, Bordeaux sowie Nantes-
Bordeaux im Einsatz, also im heute haupt-
sächlich vom TGV-Atlantique bedienten
Südwesten. 1942 nach Deutschland «zu-
rückgeholt», gingen sie 1945 erneut nach
Frankreich, wurden aber rasch ausrangiert
und bis 1951/53 verschrottet2. Noch kürzer
war die Karriere der drei an Belgien abge-
gebenen S 3/6 3620, 3646 und 3649: Ab Mai
1920 zogen sie Schnellzüge Brüssel-Oosten-
de und Brüssel-Herbesthal, kamen später
nach Arlon und Tournai, wurden aber be-
reits in der zweiten Jahreshälfte 1922 aus-
gemustert und 1923/24 verschrottet.

Bei den als Reparationslokomotiven an
Frankreich und Belgien abgegebenen Ma-
schinen wirkte sich ihre beschränkte Trieb-
achslast (Achslast 16 t) als Handicap im Be-
trieb aus. Auf den Flachland-Schnellzugs-
strecken waren ihnen die französischen
Pacifics mit 54 t Adhäsionsgewicht (Achs-
last 18 t) überlegen und freizügiger ein-
setzbar, ganz zu schweigen von den belgi-
schen Flamme-Pacific mit 57 t Adhäsions-
gewicht.

Die «Lory-Lok» und das

«Ein-Mann-AW Lindau»

Nachdem die S 3/6 zur Reichsbahnzeit weit
über die bayerischen Grenzen nach Norden
vorgestossen waren, schrumpfte ihr Einsatz-
gebiet zur Nachkriegszeit wieder auf die
süddeutschen Hügellandstrecken, wo ihre
guten Eigenschaften immer noch gefragt

ß/5 auf Zylinderverschalungen und Triebwerk ist die Lok fertig montiert. Gut sichtbar ist auch ein

C 5/6-Aufstieg. Fotos: S. Lory, Sammlung WEA

waren. Diesem Umstand war es zu verdan-
ken, dass 1958 noch einige originale S 3/6 in
den Bw Augsburg, Ulm und Lindau in Be-
trieb standen.

Mit der am 13. April 1959 im Bw Ulm «Z-ge-
stellten» Nr. 18 478 wurde die letzte, noch
aus der Zeit der Königlich Bayerischen
Staatsbahn stammende S 3/6 (bayerisch aus-
gesprochen: «S dreisechstel!») der DB aus
dem Betrieb genommen. Mit der Fabrik-
nummer 4536 (Unterserie i) von Maffei ge-
baut, war sie am 29. Juli 1918 abgeliefert
und am 1. August 1918 als K.Bay.Sts.B. Nr.
3673 abgenommen worden. Wohl wenige
Tage nach ihrer «Z-Stellung» fotografierte
sie der Winterthurer Maschineningenieur
Serge Lory mit künstlich arrangiertem Feuer

Die S 3/6 18 478 wohl kurz nach ihrer Z-Stellung im Bw Ulm. Das «Räuchlein» im Kamin lässt auf

ein Betriebsfoto schliessen; ohne Windleitbleche war aber zu DB-Zeiten kaum eine S 316 unter-

wegs ...

und abmontierten Windleitblechen auf der
Drehscheibe in Ulm. Später gelangte die
formell am 14. Juli 1960 ausgemusterte
Maschine zunächst mit ändern Schrottloko-
motiven auf ein Abstellgelände des Ran-
gierbahnhofs Ulm in Söflingen. Warum Lory
später gerne erzählte, die zur Verschrottung
abgestellte S 3/6 18 478 sei ihm auf der Reise
zu einer Ausstellung nach München bei der
Durchfahrt in Buchloe aufgefallen, bleibt
ein Rätsel3. Lory kannte erwiesenermassen
diese letzte, mit «spitzem Führerhaus» ge-
baute Maschine schon vor ihrer Ausmuste-
rung und fotografierte sie auch nach ihrer
Verschiebung im Abstellgelände von Söf-
lingen. Jedenfalls gelang es Lory nach Ver-
handlungen mit der DB und mit Spenden
von Schweizer Dampflokfreunden, die Lo-
komotive Ende 1961 für Fr. 22 000.- zu kau-
fen. Die Überfuhr von Ulm über Friedrichs-
hafen nach Lindau-Reutin am 273. Februar
1962 ist genau überliefert. Im dortigen Bw
begann Lory auch mit der Aufarbeitung,
zog dann aber am 5. April 1962 ins Bw
Lindau Hbf um.

Lory hat seine Tätigkeit immer als «Ein-
Mann-AW» (Ein-Mann-Ausbesserungswerk)
bezeichnet und übernachtete dort auch
häufig in Armeewolldecken in der Feuer-
büchse seiner S 3/6. Ein damaliger Zeitungs-
artikel schildert Lorys «Lindauer Zeit»: «Vier
Jahre lang genoss er nun im Bw Lindau die
Gastfreundschaft der Bundesbahn. Unge-
nutzt hat er davon kaum eine Stunde seiner
Freizeit verstreichen lassen. Was in den
Werkhallen der Lokomotivindustrie mit allen

2 Rail-Magazine No. 24 / April 1979: Les Pa-
cific Allemandes du Reseau de I'ETAT.

3 Bächtold Hans R., Die 2000 Steckenpferd-
chen des Herrn Lory, Die Tat, 31. Januar
1966 Abendausgabe.
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«Knochenarbeit im Ein-Mann-Ausbesserungswerk Lindau»

Eine frühe Aufnahme des «Schrotthaufens»: Kessel- und Zylinderverkleidungsbleche sind entfernt Fotos: S. Lory, Sammlung WEA

'

Der berühmte Tender mit seinen nahezu 50 Lackschichten.
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Revisionsarbeiten am Kessel; Serge Lory steht im Dom.
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erdenklichen Hilfsmitteln und Werkzeugen
verhältnismässig einfach zu bewerkstelligen
ist, musste Lory im Alleingang vollbringen:
in vieler Hinsicht eine völlig neue Lokomoti-
ve auf die Gleise stellen.»

«Lange Zeit waren die Teile, die im Loko-
motivschuppen des Lindauer Bahnbetriebs-
werks neben- und übereinander sich türm-
ten, kaum als Lokomotive zu erkennen. In-
zwischen erneuerte der Schweizer Eisen-
bahnfreund verrostete Bleche, gebrochene
Schweissnähte oder altersschwache Eisen-
träger. Zwischendurch bildeten nur einige
Auslandsreisen Abwechslung in der lang-
wierigen und schwierigen Beschäftigung:
Lory musste in Frankreich, Spanien, Däne-
mark, Österreich und in der Schweiz nach
Originalteilen suchen, die sich aus den Jah-
ren 1914-1918 noch bei den ändern Bahnen
finden Messen, an die seinerzeit von der glei-
chen Herstellerfirma ebenfalls Lokomotiven
geliefert worden waren.»

1966 musste Lory seinen Lindauer Stand-
platz räumen. Fotos von damals zeigen eine
neu verblechte, weitgehend restaurierte
Lok. «Als ob der Zahn der Zeit spurlos an ihr
vorübergegangen wäre» - schrieb die Pres-
se. Stolz zeigte Lory nicht nur die Petro-
leumlampen und die alten Stangenpuffer.
Das spitze Führerhaus war im Herbst 1963
erneuert worden. Am 22. Mai des gleichen
Jahres hatte eine erfolgreiche Wasserdruck-
probe des Kessels stattgefunden. Die
Schmierpumpen wurden in der Winterthu-
rer Metallarbeiterschule revidiert. Die Füll-
ventile auf den Niederdruckzylindern hatte
Lory aus Spanien!

Der Umzug ins Frauenfelder Exil

Als Ersatz für das Bw Lindau fand Lorys «Ein-
Mann-AW» eine neue Bleibe in der alten
Nordostbahn-Lokremise von Frauenfeld, er-
richtet 1855 «auf halbem Weg» zwischen
Zürich und Romanshorn und 1890 an den
heutigen Standort versetzt. Um den Umzug
der Maschine zu organisieren, nahm Lory
mit dem damaligen Präsidenten des FEA,
Bruno Flury, Kontakt auf. Flury besuchte ihn
im August 1966 in Lindau, wo auch in Reu-
tin verschiedene S 3/6 zum Abbruch bereit-
standen. Bis 1965 waren die letzten der
1953/56 umgebauten 30 S 3/6 (Serie 18.6)
ausgemustert worden.

Flurys Aufzeichnungen schildern die da-
malige Situation: «S. Lory wollte noch alle
Arbeiten, wofür er spezielle Werkzeuge
brauchte, in Lindau abschliessen. So benütz-
te er auch die Achssenke, um alle Lager zu
prüfen. Grösstenteils war alles demontiert,
was die «Innereien» betraf, stand aber auf
den Rädern und konnte bewegt werden.
Auf der ganzen Länge von Lok und Tender
lag ein wirrer Haufen demontiertes Zube-
hör. Lorys Wunsch an mich war, mit FEA-Mit-
gliedern nach Lindau zu kommen und beim

Verlad dieses Materials zu helfen. An einem
Samstag reisten wir zu fünft hin und halfen
ihm. Das spielte sich wie folgt ab: Jeder
nahm immer wieder ein Teilstück in die
Hand, und er kommandierte, wo es hinkam,
z.B. Rauchkammer, Führerstand, Tender,
Schrott. So bewegten wir einige Tonnen
Material, bis alles verladen war.»

Die Überfuhr der S 3/6 fand ab 5. Oktober
1966 statt (mit Zollaufenthalt in Rorschach)
und ist im EA 11/1966 erwähnt: «S.-7. Ok-
tober. S 3/6-Dampflok 18 478 (Maffei 1918)
von S. Lory Lindau-Frauenfeld (Lindau-St.
Margrethen am Schluss eines Güterzuges,
St. Margrethen-Rorschach im Schlepp einer
Ee 3/3, Rorschach-Frauenfeld hinter De 4/4-
Triebwagen.)»

Schnellzug Zürich-Bern mit S 3/6?

Die Ankunft der eleganten S 3/6 mit ihren
1870 mm hohen Triebrädern erregte in
Frauenfeld einiges Aufsehen und wurde
auch in der Presse erwähnt. Nicht nur die
Thurgauer Zeitung widmete dem Thema
einen reich illustrierten Bericht. Schon am
31. Januar 1966 hatte «Die Tat» kurz vor
der ursprünglich Anfang Februar geplanten
Überfuhr einen grossen Artikel publiziert.
Und sogar das «Gelbe Heft» berichtete mit
Bild von der «selbstgebastelten Lok», die
jetzt in Frauenfeld für Sonderfahrten ein-
gesetzt werden sollte...

Zur Einweihung des neuen FEA-Klublokals
im ehemaligen Wärterstellwerk Frauenfeld
konnte die S 3/6 am 10. Dezember 1966 von
10 bis 16 Uhr besichtigt werden. Trotz des
regnerischen und kalten Wetters vermochte
die Maschine zahlreiche Interessenten an-
zulocken, vor allem Familienväter, die ihren
Kindern diesen Veteranen vergangener In-
genieurkunst zeigen wollten. Für Lory war
die S 3/6 in erster Linie «eine epochema-
chende Konstruktion», die kompromisslos,
perfekt restauriert in den Ablieferungszu-
stand zurückversetzt und zu neuem Leben
erweckt werden musste. So versprach er
gerne, wenn die Maschine wieder fahre,
werde er mit diesem Rennpferd der Schiene
ohne weiteres einen Schnellzug Zürich-
Bern fahrplanmässig führen! Lory übertrieb
zwar gerne ein wenig. Die mit Re 4/4' und
RBe 4/4 geführten Schnellzüge erreichten
aber unter den damaligen Streckenverhält-
nissen Fahrzeiten, die durchaus im Bereich
der Dampftraktion lagen.

Samstag für Samstag - auch bei jedem Hun-
dewetter-arbeitete nun Lory in Frauenfeld
an seiner Lok. Er wusste genau, in welcher
Kiste welche Teile steckten; alle in altdeut-
scher Handschrift etikettiert. Häufig bat er
das Rangierpersonal, die Maschine zum Er-
wärmen an die Sonne hinauszuziehen, oder
er forderte ziemlich bestimmt noch «drei
Mann» zum Anheben einer Stange an. Bei
kaltem Wetter kam er im «Übergwändli»

oder in einen alten warmen Militärmantel
gehüllt zu einem Kaffee ins Fahrdienstbüro
Frauenfeld SBB, wo er seine Pläne ausbrei-
tete. Faszinierendes erzählte, dabei aber die
nötige Aufmerksamkeit erwartete. Auch
in öffentlichen Vorträgen vermittelte Lory
seine reichen technischen Erfahrungen. Im
EA pfefferte er seine Beiträge gerne mit
kritischen, damals gar als polemisch aufge-
fassten Bemerkungen über das Ende der
Dampftraktion bei den SBB und führte
damit seinen «Privatkrieg» gegen die Die-
seltraktion. Dies hatte in den späten 50er
Jahren Entgegnungen, ja sogar eine Krise
in der damaligen EA-Redaktion ausgelöst.
Der Artikel über die «abdankende Königin»
S 3/6 ist hingegen ein lesenswertes kleines
Kunstwerk, das faszinierende Einblicke in
Lorys Kenntnisse und in seine Einschätzung
der S 3/6 vermittelt.4

Senfgelb lackiert?

Wie zu erwarten war, führte der am Haus-
wiesenweg in Winterthur wohnhafte Lory
einen spartanischen Lebenswandel, der na-
hezu ausschliesslich auf die Restaurierung
seiner Lok ausgerichtet war. Ursprünglich
war Lory bei SLM beschäftigt, dann einige
Jahre bei Geilinger in Winterthur Grüze und
schliesslich im Transportdienst von Sulzer in
Oberwinterthur. Um zusätzlich Geld zu ver-
dienen, arbeitete er einige Zeit an der so
genannten «Glaserlok» SNCF 241 A 65 in
Zürich Giesshübel und Sihlwald und leistete
dort mit dem Ausbau des Triebwerks ganz
Entscheidendes. Später schweisste er für die
Sihltalbahn Fahrleitungsmasten.

Hatte der FEA Lory erst einmal beim Ablad
des ganzen Materials geholfen, so wollte
man nun auch bei der Aufarbeitung der S
3/6 handwerkliche Unterstützung leisten.
Dies scheiterte aber rasch an Lorys eigenwil-
liger, im Umgang mit seiner Umgebung oft
etwas schwierigen Art. Lory kannte seine
S 3/6 in- und auswendig, ja sprach mit ihr
wie mit einer Person. Im «Ein-Mann-AW»
hatte er seine ganz bestimmte Arbeits-
weise, was schon damit begann, wie man
den Hammer richtig in die Hand nahm.
Immerhin erhielt der FEA die alten Wind-
leitbleche (aus DRG-Zeit, siehe oben) als Ge-
schenk und stellte sie neben dem Klublokal
im alten Stellwerk auf. Andere Helfer hat-
ten ähnliche Probleme, und so blieb bei Lory
die letzten Jahre offenbar nur ein einziger
treuer Gehilfe namens Siegl (?), mit dem er
bei guter Stimmung per Du, bei «Schlecht-
wetter» per Sie verkehrte.

4 EA 9/1957 Diskro kontra Kesselstein; EA 12/
1957 Entgegnungen von SBB-OMI Gerber
und Verbandspräsident W. Siegwart zu 9/
1957; EA 4/1960 Eine Königin dankt ab (S 3/6
der DB) mit Foto 18 478 ohne Windleitble-
che; EA 1/1961 Zur kommenden Exkursion
der EMF St. Gallen zur Besichtigung der Ber-
ninabahn (Dampfschneeschleuder).
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Auf ausdrückliche Anweisung von Herrn Glatt
hatte die Rückführung der S 3/6 am 17.12.
1993 in aller Diskretion zu erfolgen. Zwischen-
halt in Weinfelden. Foto: F. Menzi

Limite von Fr. 25 000.-?) und eine gemisch-
te Gruppe um die damalige Intraflug Forch,
vertreten durch Albert Glatt, hatten sich
ebenfalls für die Maschine interessiert. Teil-
nehmer der spannenden Versteigerung er-
innern sich an ein harziges Bieten bis Fr.
20 000.-. Nach dem Aussteigen des Berliner
Museums bei Fr. 33 000.-, verblieben nur
noch Glatt und Oswald. Fast schien es, als er-
halte Oswald bei Fr. 93 000.- den Zuschlag,
doch Glatt bot Fr. 94 000.-, worauf Oswald
seelenruhig auf Fr. 95 000.- erhöhte, den
Zuschlag bekam und nach dem obligaten
Tumult der Pressevertreter die Lok noch im
Saal bar bezahlte. Überliefert bleibt Oswalds
damalige Philosophie: «Ich will Dampfloko-
motiven der Nachwelt erhalten, damit ande-
re Generationen <live> erleben können, wie
Dampfmaschinen arbeiten». Und zur Finan-
zierung meinte er einmal: «Andere Leute
haben Rennautos oder fahren Jachten; ich
habe Dampfrösser als mein Hobby...»

Die S 3/6 wurde zwar Oswalds «Flaggschiff»
und zierte sein Briefpapier, doch sie war
nicht sein einziger Schützling. So dämmerte
sie weiterhin in der Frauenfelder Lokremise
vor sich hin, ab und zu schwärmerisch be-
wundert von Schulklassen, die im Zuge der
Bahnhofsbesichtigungen auch dieses ein-
zigartige Stück Eisenbahngeschichte be-
suchten. Als Christoph R. Oswald 1992 seine
Aktivitäten im Dampf- und Nostalgiesektor
aufgab, um sich ändern Zielen zuzuwenden,
kam die S 3/6 endlich an A. Glatt, den Chef
der durch den Nostalgie-Orient-Express be-
kannten Intraflug AG. Einmal mehr sah man
sich dem ursprünglichen Ziel von Serge Lory
nahe, die S 3/6 mit stolzen Extrazügen durch
die Schweiz dampfen zu sehen. Im Ame-
rikageschäft entstandene Schwierigkeiten
zwangen aber Intraflug, die gesamte Nos-
talgieflotte (inkl. Rheingold-Panoramawa-
gen und Churchillpfeil) an das Reisebüro
Mittelthurgau zu veräussern. Für die S 3/6

Vom 5. bis 7.70.7966 wurde die S 3/6 von Lindau nach Frauenfeld überführt: Zwischenhalt in
Bregenz... Foto: S. Lory, Sammlung WEA

. und erstmals in der Schweiz im Grenzbahnhof St. Margrethen, neben einem «Halbschuh».
Foto: H. Waldburger
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gen betriebsfähigen Zustand zu garantie-
ren, so lagen nun die Prioritäten beim BEM
völlig anders. Ganz klar musste man die
spektakuläre Maschine in kürzester Zeit und
mit möglichst geringem Aufwand zum Fah-
ren bringen. Unter diesem Zeitdruck rückte
die «Geschichtsforschung» in den Hinter-
grund, und so wanderten auch verschiede-
ne originale «Lory-Teile» in staubige Winkel
des BEM-Kellers. Ihre Aufarbeitung wäre zu
teuer oder zu zeitaufwändig gewesen. Die
einst bewunderten Stangenpuffer wurden
wieder durch betrieblich vorteilhaftere,
neuere Modelle ersetzt. Und mit dem Sand-
strahlen des Tenders im DLW Meiningen
verschwand durch Vernichtung sämtlicher
Einschläge auch die letzte Möglichkeit, die
Identität der 18 478 restlos zu klären.

Die Geschichte der Aufarbeitung der S 3/6 in
Nördlingen (mit 14 000 Arbeitsstunden), die
erfolgreiche Märklin-Deutschlandrundreise
mit 3700 km im Mai 1996, unzählige Extra-
fahrten (z.B. Wiedereinweihung Nördlin-
gen-Dinkelsbühl am 7. April 2001) und all
die unterschiedlichen Lackierungsvarianten9

sprengen den Rahmen dieses Artikels. Seit
1997 ist die «Lory-Lok» Eigentum des BEM
Nördlingen. Dank genauer Nachforschun-
gen hat sie seit August 2003 ihre grüne Län-
derbahnlackierung im historischen Farbton
und mit richtig angeordneten Zierlinien zu-
rückerhalten. Damit erstrahlt die S 3/6 3673
in ihrer ursprünglichen Schönheit von 1918,
und in BEM-Darstellung ist nach 40 Jahren
endlich Serge Lorys Ziel erreicht. Ob sich
genau Letzteres aber bei immer strengeren
Zulassungsvorschriften (EBA) und beim fi-
nanziellen Druck auf die Museumsbahnen
heute überhaupt noch verwirklichen lässt,
bleibt trotz berechtigtem Stolz des BEM
fraglich: Lorys Vision war jene merkwürdige
Mischung aus kompromissloser Authenti-
zität und elegantem Schwindeln, eine na-
hezu im «Über-Originalzustand» museal
und doch betriebsfähig restaurierte, senf-
gelbe «3645» mit filigranen Stangenpuffern.
Jedenfalls sind seit 10. April 2004 die Revi-
sionsfristen abgelaufen, und «die Königin
der Schiene» hat nach acht Jahren vorerst
ausgedampft. Zur weiteren betriebsfähigen
Erhaltung startet das Bayerische Eisenbahn-
museum eine Spendensammlung.10 Sollte
allerdings die deutsche EBA die Forderung
nach dem Umrüsten von Museumslokomo-
tiven auf die neue Zugsicherung PZB 90
(Punktuelle Zugbeeinflussung) durchsetzen,
so dürfte die S 3/6 3673 zusammen mit un-
zähligen ändern Maschinen für viele Jahre
im Schuppen verschwinden!

A "A ,

Die nun dunkelgrüne 18 478 anlässlich einer der letzten Fahrten am 7.2.2004 auf dem Lindauer

Damm. Foto: S. Holecek

Bis heute fasziniert die S 3/6 als eine der
schönsten und vollendetsten Dampflokomo-
tiven ihrer Zeit Menschen aller Generatio-
nen. Die Rettung der 18 478 durch Serge Lory
bildet mit all ihren Facetten ein ganz beson-
deres Kapitel dieser Geschichte. So betrach-
tet war das Schweizer Exil nicht einfach eine
belanglose Episode. Man darf Lorys Ideen
und seine Arbeitsweise durchaus hinterfra-
gen. Auch er würde sich wohl bei vielem «im
Grab umdrehen», was über seine Lok ge-
schrieben und mit ihr angestellt wurde. Rele-
vant bleibt aber weniger, was Lory gesagt,
sondern was er gemacht hat. Vor über 40
Jahren hat er die Weichen gestellt und - sei-
ner Zeit voraus - diese herrliche Lokomotive
für die Nachwelt gerettet. Das war 1960 nur
mit einer riesigen Portion Idealismus, ja Ver-
bohrtheit, möglich, und dafür verdient Serge
Lory eine grosse posthume Würdigung!

Verdankung: Der Verfasser kam erst 1985
nach Frauenfeld, hat Serge Lory persönlich
nie gekannt und dankt deshalb ganz herz-
lich allen, die mit ihren wertvollen Tipps,
Informationen und Erinnerungen geholfen
haben. Besonders erwähnt seien dabei H.
Hug, H.Waldburger, P.Willen, R.Wanner und
U. Nötzli, die WEA-Mitglieder Dr. R. Siegen-
thaler, J. K. Pfister und E. Schuppli, ferner O.
Fiechter, E.Gross, M.Gut, H.Königer, A.Lüthi,
O. Schärlinger, D. Springer, R. Walther und
verschiedene, inzwischen pensionierte Mit-
arbeiter des Bahnhofs Frauenfeld SBB. •

Quellen, Literatur (soweit nicht bereits in

den Verweisziffern aufgeführt):

- Hoeckerl/Kronawitter/Tausche, S 3/6 Star
unter den Dampflokomotiven, Franckh,
1970.

- Vilain Lucien Maurice, Revolution du
materiel moteur et roulant des chemins
de fer de I'ETAT. Ed. Vincent, Freal & Cie.,
Paris 1967.

- Durrant A. E., The steam locomotives of
Eastern Europe, Devid & Charles, Newton
Abbot, Devon 1966

- Marshall L. G., Steam on the RENFE, MC
Millan & Co. Ltd., London 1965

- Pfister J. K., In memoriam Serge Lory,
EA 6/1980, S. 399

- Wanner Ruedi, Die bayerische S 3/6 -
und was davon übrigblieb, EA 3/1990,
S. 158-159

- Welti Oskar, Nochmals die bayerische S
3/6, EA 4/1990, S. 239-240

- Persönliche Aufzeichnungen von Bruno
Flury t, Frauenfeld

9 Durch die Werbelackierungen kam das
nötige Geld zusammen, um die bereits
durch Lory neu verblechte S 3/6 nach einem
Kesselschaden bei der Rückkehr vom «Festi-
val der Eisenbahn» 1999 in Nürnberg noch
vier weitere Jahre am Leben zu erhalten.

10 Bayerisches Eisenbahnmuseum, Postfach
1316, D-86713 Nördlingen, www.bayeri-
sches-eisenbahnmuseum.de

Farbposter Seiten 2821283: In Erinnerung an die in Brüssel und Seddin

ausgestellten 5 316 Hess Märklin der niemals so lackierten 18 478 einen

blauen Werbeanstrich verpassen. Garmisch-Partenkirchen, 11.2.2001.

Foto: C. Ammann

Poster en couleur pages 2821283: En Souvenir des 5 3/6 exposees ä
Bruxelles et ä Seddin, la maison Märklin fit appliquer une livree publici-

taire en bleu que la 18478 n'avaitjamaisportee. Garmisch-Partenkirchen,

le 11.2.2001.
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